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als auch enmIt den StandesorganisationenFrüchte der Zusammenarbeit DOonNn Seelsorgern
UuN Laıen das gEsSAMTE Leben der Gemeinschaft umfassen. SıeEs 1St unschwer erkennen, daß die Aufsätze ıcht imrher arbeitet daher selbständig durch ihre eigenen Mitarbeiter

und 1St außerdem unmittelbar verbunden miıt der Arbeıtdie Klippen umschiffen konnten, die "Thema des Bu-
ches liegen, VOTL allem die Spannung zwischen theo- der natürlichen Stäiände un: ihrer Organısatıionen, die auf

diese Weıse als ine Aufgliederung der Katholischen Arıretischer Besinnung und Entwicklung der Methodik einer- tion erscheinen. Dadurch 1St die Möglichkeit gegeben, eıinese1ıts un der seelsorglichen Wiırklichkeit anderseits. Da-
durch aäßt manchmal gerade das vermıissen, Was 1im ständige gemeinsame Behandlung der seelsorg-

liıchen Arbeıt un mıt den Laıen garantıeren.Tıtel verspricht, nämlıi:ch eine Darstellung der experimen- Manche Projekte verdienen ihres vorbildlichentellen Unternehmungen. Dies rührt auch daher, da{ß weıt
mehr geboten wiıird als die Autfzählung ein1ger praktischer Charakters besonderer Erwähnung: VOTr allem se1i 1er auf

die sechsmonatige Ausbildung relig1ös-sozialer Fürsorge-Lösungsversuche. Das Buch zeigt vielmehr 1n einer WEeNnNn rınnen, die rreiwillig 1n eine soz1ıal un gelst1g bedrohteauch unterschiedlich dichten, doch klaren un Famiılie eintreten un durch praktische Hılfe sowohl WwW1e
durchsichtigen Darstellung, die durch die CHNSC Zusammen- durch relıg1öse Unterweisung 1ın monatelanger Arbeit denarbeit von Geıistlichen un: Laıen unzweiıtelhaft Haushalt ordnen, dıe Kınder ordnungsgemäß erziehen, Jahat, die holländische Katholische Aktion der Arbeıt. Ehen wiıeder lebensfähig machen, wodurch Famıilien
Man ann leicht erkennen, daß die Katholische Aktion 1mM wirklichen Sınne werden. hne derartige tief
in den Nıederlanden schon eın breites Arbeitsfeld bestellt eingreifende un zähe Arbeıt waäare das Buch „Experimen-
Es 1St ihr gelungen, sowohl durch individuelle Sendung ten iın de Zielzorg“ nıcht denkbar, un dies x1ibt seinen
der Laien ın der pfarrgemeindlichen und Diözesanarbeit Aussagen die besondere Bedeutung.

Fragen des sozlalen, wirtschaitlichen un politischen Lebens
der Vereinigten Staaten Zanz anders liegt als 1n den Süd-Die age des Schwarzen
STAaAtiCN; der Süden 1St „rückständig“, hat die eit der

DieDnZeitschritt „Esprit“ hat ın iıhrem Maihett Sklavenwirtschaft noch nıcht VErSCSSCH. Der Süden hat
seine riesigen Farmen mi1t schwarzen Sklaven betrieben,ıne Reihe VO  e Beiträgen der Überschrift ICa Plainte

du Noıir“ gesammelt, Beiträge, die zum Teıl erzählenden, bıs die Nordstaaten ıhn GE 1im SOß. Sezess10ns-
dokumentarischen un: dichterischen Charakter haben, zum krieg miıt Gewalt dazu brachten, dıe Sklaverei azufzuheben.

ber die heute gesetzlich bestehende bürgerliche Gleich-eıl Analysen sınd, deren allgemeine Gültigkeit be-
deutend iSt; da{fß WIr sS1e dem Leser der Herder-Korrespon- stellung des schwarzen MIt dem weıißen SA-Bürger, die
enz nahebringen möchten: für diese HNCHE Wiedergabe schon 1m Norden iıne Illusion ISt: 1St noch 1e]1 mehr ım
alßt siıch ebenfalls keine andere UÜberschrift finden als die Süden Alles, W as der eger sozıaler Zurückstellung
der „Klage  D Es handelt sich dabei das Schicksal der un menschlicher Miıßachtung 1n den Nordstaaten
schwarzen Rasse, vorwiegend 1n Amerika;: doch ISt dies mannigfacher Fortschritte und der Bemühungen ein-
NUur eın Fall menschlichen Schicksals überhaupt, sichtsreicherer Gruppen (vgl Herder-Korrespondenz Jg 1,
un ZWar Jjenes Bestandteıils UuUNSsSeETECS Schicksals, der AZUS eft O: 452 immer noch leiden hat, alles das trıtt
dem Verhältnis VO  3 Mensch Mensch un: noch gENAUCT 1m Süden völlig unverhüllt hervor. Die Verhältnisse 1m
VO:  3 Gruppenmensch Gruppenmensch gebildet 1St, eın Süden siınd darum War ıcht die allgemeingültigen: S1e

sind die schlimmgsten. ber S1e siınd auch die aufschluß-Fall des unsinnıgen Leıdens, das der Mensch dem
Menschen zufügt un: für das also Menschen un: das reichsten. Sıe sind nıcht AT für das Verhalten des
heißt 1n erster Linie Christen verantwortlich sind. Eben Weißen gegenüber dem Schwarzen Sanz allgemeın, SOIN-

dern auch für das Verhalten des weißen Christen al-Aus diesem Grund hat „Esprit“ dieses eft der „Klage
des Schwarzen“ gew1idmet. Die beiden Beiträge, deren Ge- über seinem schwarzen Glaubensbruder 1mM besonderen.
danken WIr hier VOrLr allem wiedergeben möchten, be- Fın leatlaoli.ccbér Staat UN seine schwarzen Bürgerweısen: der eine, „Reflexions SUr la Louisiane“ VOIIL Paule
Verdet, WI1e wen12 auch die katholische Kırche noch prak- Der xröfßte eıl der Südstaaten der Vereinigten Staaten
tisch hat mıiıt diesem Problem fertig werden können, — iSt protestantısch un bıs heute dem katholischen Eınflufß
ohl in dem Südstaat Louisiana der USA WI1e 1n allen noch 2um geöffnet. Doch einer der Staaten, Louisiana,
Kolonialländern; der andere, „La plaınte du Noır“ VO  e} ISt VO  e} Anfang katholisch SCWESCH, da nıcht VO:  3

Mannon1, ist ine ungewöhnlich tietschürtende Analyse Engländern, sondern VO  3 Franzosen un Spanıern be-
des Wesens des Unglücks des Schwarzen gegenüber dem siedelt worden ISt. Er 1St „Tast katholisch W1e Belgien
Weißen un der Gewissensfrage, die der Schwarze durch oder Irland“, Sagt der Bericht VO  3 Paule Verdet. Irotz-
seine bloße Exıistenz uns stellt. Diese Analyse trıfft —- dem herrscht die Scheidung zwiıschen Weißen un Schwar-
SUaININECEN mıt einıgen sehr klaren Formulierungen des mehr zen hier W 1e 1mM Sanzch Süden 1n jedem Bereich des sSOZz12-
zeugnıshaften Berichts „L’experience Noır“ VO  —$ Frantz len Lebens aufs schärtste.
Fanon, einem Farbigen VO  w| den den USA gehörigen Es x1bt VO Standpunkt der Kırche AaUus cQristliche Länder
Antıillen. und Missıonsländer: diese Unterscheidung 1St altbekannt.

Man müßte aber noch ıne Art Zwischenstufe besondersEs 1st bekannt, daß die Negerfrage 1ın den Nordstaaten
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von N  n beiden unterscheiden, nämlich Länder, denen gelıum VO Zöllner un: Pharisäer wieder anhören, ohne
1NCc herrschende Christenheit anderen, auch schon Gewiıssen beunruhigt werden
Jlängst tief un: test verwurzelten gegenübersteht
Christenvolk MI1 anderen Überlieferungen un Einrich- Das „FOSIDE Christentum für die Schwarzen

ber W1e siıch 11U  a} den Schwarzen das Christentumtungen, das iıcht auf der gleichen Stute steht Es sind
WIC Paule Verdet NNT, „Länder der Ungleichheıit ıhren CISCNCNH Kırchen ihren CISCHNCN Ptarreien? Die
In ıhnen arbeitet die Mıssıon, Ptarren tunktionieren, die Kirchen sınd Aarm un: wirken provisorisch doch

sehr sauber, und das WAarIe Ordnung Ihr Schmuck JE-Kirche scheint voller Enttaltung begriffen un: doch
ware CinN großer Irrtum, glauben, da{fß hier alles doch esteht AaUSs bıllıgen Gıipshiguren die den Schwarzen
Ordnung SsCcC1 Die Massenkonversionen Missionsländern alles, Was ıhnen verehrungswürdıg 1ST, »  Ö: darstellen

Ö: 1ST die Herz Jesu Statue, ° die Engel Ö: dereLw2 schaften keineswegs die Verhältnisse alter cAristlicher
Länder Und WEeNnN dıe Verhältnisse sınd WIC Ou1ls1a- hl Michael Jeanne AÄArc (auch SIC wırd ıhnen ZUT. Ver-
n WENN WEl DgELFENNTE Menschengruppen sıch al= ehrung vorgesetzt), der hl Joseph die Muttergottes Das

alles SuggerıIert ihnen, da{ß Heılıge un: Engel un Gottüberstehen, beide der katholischen Kirche angehören, aber
nıcht Brüder sind 1IST dies CI tieter Wiıdersinn Di1e selber OS1 sind weifß der hellsten der weißen Völker-
Gesetze dieses Staates verfügen ZWar 11NC SCWISSC Gleich- ZruppCch angehörig; nıcht einmal die spanıschen Heılıgen
heit für beıiderlej Bürger; Wirklichkeit 1ST die Trennung oder die Leute AUS Palästina werden mıiıt dunklem Typ
schart erhalten geblieben, un die Rechte sınd für dıe dargestellt. Es xibt NUr dunkeln Heılıgen,
schwarze Bevölkerung ıcht realısıert worden Die Schwar- den INa  e} aber selten ı ıhren Kırchen findet den hl Mar-
zen haben außer der Stadt New Orleans in de Pores, Dominikanerkonversen, der irgendwo
eın Wahlrecht Das bedeutet zugleich daß S1C für alle Südamerika gelebt hat VO  e} den ıhren Müdßte
JENC Posten keine Konkurrenz darstellen die nach Parte1i- Ma  w} iıcht die Schwarzen vollkommen die Gemeın-

schaft der Kırche aufzunehmen, ihnen das Gefühl geben,gesichtspunkten besetzt werden, besonders be1ı der Polızeı
un der Justiz Das Gesetz sieht für die Schwarzen dıe da{(ß SIC auch der Famılıie der Heılıgen Zutritt haben?
gleiche Schulbildung VOTLr WIC tür die Weißen Wıiırk- olz un Metalle könnten leicht die NOLLSEC Tönung her-
lıchkeit können S1C die Gleichheit ıcht durchsetzen Man geben (das beweist Ja die afrıkanısch christliche Kunst),
xibt ıhnen aut dem Land keine Schulautobusse, WIC S1C oder Z mindesten dürfte IMan, WCeNN 1INd  =) emalte Sta-
für alle weıißen Kınder exXistieren ıhre Schulen siınd über- Luen autstellen ll SIC ıcht NUur malen
belegt un haben NUur 1Ne CINZISC Klasse VO 60 In der gleichen Weiıse muß INa  5) dıe Kıiırchenmusik den
A0 und mehr Kindern MItLt Lehrerin Negerkirchen kritisieren ıcht daß Ma  — den Kirchen
Weiße Arbeiter WCEISCIN sıch der gleichen Maschine tür die Schwarzen auch NUur versuchte, den gregorianıschen
MIIL schwarzen arbeiten Schwarze Dienstboten erhalten Gesang einzutführen INa äßt S1C sußliche französische
nen ungleıch SCIINSCICH Lohn als weiße In allen Ver- Lieder Singen Dabei o1ibt die erschütternde relıg1öse
kehrsmitteln xibt gELFENNLE Abteile für Weiße un Musık der „Negro Spirituals Priester, die diese be-
Schwarze W ıe verhält sıch dieser Lage die Kirche? nNUutzZen, bilden ine ganz seltene Ausnahme Allerdings
Die Kirche hat Jange elit hindurch die Tradıtion aufrecht- mufßß hier ZUur Erklärung ZESARL werden, dafß die egro-
erhalten, die sıch ZUuUr eit der Sklaverei eingebürgert hatte Spirıtuals auf ausgesprochen protestantischem Boden SC-
die Ortskirche stand den katholischen Schwarzen often; wachsen sind un der ekstatischen Religiosität VO  3 Men-
aber S1IC 1elten sıch VO den Weißen S1€e nahmen schen Ausdruck geben, die, VO  3 tieten Schuldgefühl
beim Gottesdienst die hintersten Bänke C111 S1e gehörten niedergedrückt sıch plötzlıch befreit fühlen der katho-
selbstverständlıch ıcht den Pfarrvereinen Manche lische Klerus schreckt VOrTr dieser Maßlosigkeit zurück un:
esonders energische Geıistliche ELZLEN durch da{iß S1IC möchte eher 111C rationale Bindung die Glaubenslehren
WEN1gSTENS MI den Weißen SCIMNMECINSAM die Kommu- SC1INCH Gemeıinden fördern; darın findet Unterstüt-
nıonbank treten durftften. Diese Verhältnisse machten ZUNg be1 fortgeschrittenen Negern, die sıch
jedoch ftast unmöglich, da{ß sıch den Schwarzen darın gefallen, dıe kühle angelsächsische Art nachzuahmen
Priesterberute kundgaben. Das 11l aber NUur besagen, dafß sıch dieser Schatz echten
SeIit eLwa2 zehn Jahren haben die Bischöfe VO  5 Louıisiana Ausdrucks des relig1ösen Empfindens der Schwarzen ıcht
116 andere Regelung eingeführt SIC haben CISCHC schwarze VO  e heute auf MOISCH die katholische Kırche über-
Pfarreien gegründet Viıele Schwierigkeiten sınd damıt tragen läßt, daß vielmehr verständnısvollen

Klerus dazu bedarf, der ıhn den wahren Bedürfnissenausgeschaltet worden die Schwarzen rauchen sıch ıcht
mehr als minderwertige Gemeindemitglieder {ühlen, anpaßt, dafß mMa  =} jedoch alles tun ollte, auch auf
brauchen nıcht mehr e1in DaSsSlıV dabe; SC1MH S1e haben diesem Gebiet die Schwarzen nıcht „rosıgen “

Christentum ZWINSCNH, sondern S1IC ıhrer EIZENSIENämtlıche Kirchenbänke iıhrer Verfügung; Sie können AÄArt aufzunehmen.kommunizıeren, W anl SIC wollen S1IC können iıhre CISCNCNH
Pfarrvereine gründen, allerdings noch Le1- Prıester, die Fremde sind
tung weılßen Klerus. VWıe den mMeIsten Ländern der Ungleıichheıit x1ibtAuch die weiße Bevölkerung tuhlt sıch erleichtert. Keıne Louısi1ana 1Ur WENISC schwarze Priester; die WEILAUS
eger mehr ı der Kirche INa  $ 1STt sich, xx  ms yrößere Zahl 1ST yegenüber ıhrer Gemeinde dreitacher
ständıgen Leuten“! Man braucht sıch nıcht mehr be- We1ise tremd siınd Weiße SIC kommen AaUuUus ande-
unruhigen über „ihre wachsende Zahl über den „ab- Ien Land (ın diesem Fall AUS den Nordstaaten); un S1IC
stoßenden Anblick“ der schwärzesten, ber die Unver- siınd Ordensleute Der Klerus den weıßen Pfarreien 1ST
schämtheit der hellsten (denn z1bt infolge der unglaub- einheimiısch rekrutiert sıch ZUuU größten eıl den
lichen Rassenmischung solche INLTL blondem Haar un! Südstaaten selber Er besteht AUuUs Weltgeistlichen, dıe dem
kaum angedeuteten negriden Zügen) Man annn das vVvan- Bischof unterstehen Er gehört die Gesellschaftsordnung
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der weißen Bevölkerung ber die Ordensleute, die die machen ber SIC erhalten nıcht den Geist der auf Neue-
schwarze Bevölkerung betreuen, sind Zanz anderen runsch drängt, un: NUr selten fühlt sıch VO  e ıhnen
Posıition Sıe kommen Aus dem Norden, und schon darum Za Apostolat berufen. Es SCHUSL oftenbar nıcht, C11-
sınd S1IC den Südstaatlern verdächtig; die Nordstaaten geborene Eliten schaffen, denn diese CIENCNHN sıch, hier
haben VOL Zeıten den Sklavenaufstand un WIC allen Kolonialländern, die Kultur un Gedanken-
dann den Sklavenkrieg enttesselt Man häalt SIC VO  a} [0)8 welt der herrschenden Rasse SI verliıeren NUur leicht
herein für Leute, die die Verhältnisse nıcht verstehen“ den Kontakt MItTL dem olk ıhrer Herkuntft Ja SIC fangen
S1e kamen auch der Tat bıs VOor kurzem Aaus iıhren Se- oft selber A} auszubeuten Man müßte die breite
IN1INAaTenNn MIt dem Bewulstsein, sıch für die Predigt be1i den Masse der Schwarzen erreichen, S1C dem Nıveau
Schwarzen „opfern 1Ne Sanz besonders undankbare emporzuheben, auf das S1IC doch C1inNn echt haben,
un niıedrige Aufgabe auf sıch nehmen S1Ie nannten sıch Cin verfassungsmäßiges Recht Man müßte S1IC Z brin-
selber die Lumpensammler Gottes Hıer hat der Heılıge SCIL, sich SCINCINSAaM ihrer Rechte bewußt werden,
Vater eingegriffen, auf dessen Veranlassung S1e heute JM{ dafß SIC S1C reklamierten, ebenso die wirtschattlichen Hılftfs-
gründliche soz1ale Ausbildung erhalten, die sıch VOr allem mıttel die für jeden Bürger der Vereinigten Staaten be-
aut die päpstlichen Sozialenzykliken STUTLZTE Dadurch stehen, WG das echt auf Zusammenschluß Koopera-
bekommen SIC 1Ne richtigere Vorstellung VO  e} der Be- 1ven, WI1IC das Recht auf Lehrer Sozialhelferinnen Ärzte
deutung un Berechtigung soz1ıaler Kämpfe, VO  a der Wıch- S1e müfsten lernen, daß andere Miıttel ZU Fortschritt
tigkeit soz1ıaler Gerechtigkeit ber noch sind diese JUNSCH x1bt als den Konkurrenzkampf nämlıch den Zusammen-
Priester schwach Vergleich den alteren, VeIrI- schluß In Wıiırklichkeit jedoch können heute 1Ur VO Fall
einzelt, durchgreifend wirken können Jedenfalls Fall die jeweıiligen Umstände benutzt werden Dazu
hat mMa noch den Eiındruck daß die Priester fehlt reıilich ıcht Gelegenheit Um 1LLUTr C1in Beispiel
ganzen ıcht Leben ıhrer Pftarrkinder darinstehen, da{fß eCNNeEN WEeNN die Gemeinde ein eld hat, 1116 Ge-
SIC och nıcht WISSCNH, WIC ihre Gemeinde eigentliıch meındehelterin bezahlen, mu{ß mMa  - die Gemeindemit-
ebt un: WAas SIC bewegt WAar leiden SIC gew1ß dem olieder dazu bringen, SIC reihum beköstigen, dafß
Elend ıhrer Schäflein, ihrer AÄArmut und iıhren La- SIC durch den Beıitrag aller doch EX1ISTIEren kann.

ber der Kontakt 1SE CNZ, da{( SIC selber Allerdings wıeder geschieht daß die weıßen
ıcht WI1SSCNH, ob S1IC eigentlich bei ihren Ptarrkiındern Glaubensgenossen die Selbsthilfebemühungen der Schwar-

gelten oder ıcht W ıe sollen SIC da A lebendige zen zunichte machen, weıl S1Ie die Konkurrenz ürchten
christliche Gemeinschaft 1115 Leben rufen? Dieses Problem are  LA das aber nıcht der Moment die Kirche eingreifen

müfbste? Wenn SIC ihren schwarzen Kindern helfen 1111ST ganz typısch für alle Länder der „Ungleichheit“ MILL
weißem Klerus Der Priester ann Leute icht da darf S1e ihre weıißen Kınder ıcht ungezügelt lassen Hıer
aufsuchen, sSie arbeiten un leiıden den Stitten kann dıe Kirche 1e]1 tun, wenn S1C MItL Ernst das Wort
die eın Weißer vordringt In der Eisenbahn, Autobus, Gottes predigt S1e mMU: den Weißen die grundlegendstenTheater be1 den Weilßen Er hat Stimmrecht Forderungen der christlichen Liebe wıeder VOTLr
Und doch hat anderseıits keinerlei Eıinflufß autf ugen halten und ZWAar MI eintachen un eindeutigen
CISCNC Rasse Er annn die Gesetze nıcht äandern un diıe Worten, nıcht 1LUr MI vorsichtigen Andeutungen. Auch
Anliıegen seinNner Gemeindemıitglieder nıcht ZUr Sprache die weıißen Laien haben hier 1Ne vordringliche Aufgabe,bringen, weıl dafür 1e] isolıert 1ST Das CINZ19C, und hier ı1STt auch ı der Tat auf praktischem Gebiet ı der
w as tun kann, 1STt den Glauben lebendig erhalten un: etzten eıt wıirklich CIN1SCES geschehen. An ErSsSter Stelle
VOTr allem, WECNN möglıch, Priesterberufe seiINecnN stehen hier die Gewerkschaften, die die vollkommene
Schwarzen wecken, die dann einmal wıirklich Priester Gleichheit der Rassen durchgeführt haben, da SIE dem
ihres Volkes sSCINn können. weıßen Proletariat den Nutzen dieser Gleichstellung haben

klarmachen können Allerdings 1ST dieser Fortschritt VOT-Das schwarze Laienapostolat läufig ausschließlich auf die großen Stidte beschränkt
Von den schwarzen Laıen, Paule Verdet 1STE Gemuischte Zusammenkünfte weıißer un schwarzer katho-
ErSter 111e die Zukunft abhängig, Lou1siana W 1e lıscher Intellektueller siınd Lou1si1ana noch CIn
allen Ländern MMITL weißen und schwarzen Einwohnern Die agnıs (während S1C den Nordstaaten schon EGINE SIO-Pfarrverein (Katholische Männer, Katholische Frauen,
Katholische Jugend) siınd jedoch nıcht der Boden, VO  = dem

ßere Anhängerschaft gefunden haben vgl Herder-Kor-
respondenz Jg eft 323) NUur 1nNe kleine Zahl

AaUusSs C1inNn Apostolat WAare S1e sınd bei den reiıfer Menschen 1SE dazu bereit e kleine Zahl hat damıtSchwarzen Nordamerikas ebenso WIC be] den Weißen vielleicht die Zukunft des Glaubens der and WIC
vorwiegend gesellschaftliche Angelegenheiten, von denen sıch den „Ländern der Ungleichheit“ bewähren mu{
INn  S sıch soz1alen Aufstieg verspricht.
Auch das Bıldungswesen bringt On Revolutionäre her- 1ne Klage die Anklage SE
VOVFT. Die mMelsten SE APZEn kommen nıcht über HC sehr Die Klage der schwarzen Bürger Loulsi1anas die hıer VOL
unzureichende Volksschulbildung hinaus (die Volksschule der Multter Kırche erhoben wırd der S1Iie angehören, 1ST
für Schwarze 1STt DE 5—6 Monate Jahr offen: SOom- sich schon wichtig NUS, WenNnn SIC auch Nnur C1inNn fernes,
IMr INnusSssen die Kınder arbeiten gyehen). In New-Orleans begrenztes Lerriıtoriıum etrifit ber Sie 1ST Wahrheit
esteht CinNn katholisches College ausschließlich für Schwar- NUr 1Ne Stimme 1e] allgemeineren Klage ıcht
ZC, das CINZ1IZC den Sanzch Veteinigten Staaten; SIC als ob nıcht auch Länder gyäbe denen die Kirche JENC
erhalten dort C1Ne ausgezeichnete Bildung, x1bt sehr Ungleichheit der ihr angehörigen Kınder schon besser
Zute Dozenten un viele Stipendien für APe Studenten überbrückt hätte als Louisıiana; nıcht als ob nıcht

dafß Arme und Reiche das College esuchen können Missionsländer IN großen eingeborenen Priesterschaften
Sehr kultivierte Männer und Frauen gehen daraus hervor gyäbe un nicht Künstler, die die heilıgen Gestalten die
die iıhren VWeg den freien Beruten oder Handel Formen iıhrer KRasse übertragen hätten (die Ausstellung
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der Kunst der Missionsländer Rom Heiligen Jahr sich, daß unserer Gerechtigkeit fehlt Es 1St
hat das unserer Kenntnıis gebracht), da{fß der eger, keıine Gerechtigkeit, WEeNn iNnan DG als ob die schwarze
der Javaner, der Chinese die heilige Geschichte als 1Ne6 Haut nıcht zählte, Wenn INnan gleichsam bei dem Schwar-
auch ıhm gehörige Geschichte ertährt ber das Unrecht, zen SCAHNGT verborgenen Qualitäten wiıllen sCiNenNn sicht-

baren Fehler der Schwarzheit übersieht. Die schwarzedas die weıiße Rasse den Farbigen LUL indem S1C SIC als
Menschen minderer Art VO  e} sıch absperrt 1ST 1Ur ine Haut des Negers scheint geradezu dazu da SC1IMN, unserer
exXxtreme orm der Ungerechtigkeit, die Menschengruppen unvollkommenen Gerechtigkeit die Maske abzureißen und
überhaupt gegeneinander begehen Wertungen, die aufzudecken, da{fß keine tiefe menschliche Gerechtigkeitnıchts MI1It den menschlichen Werten tun haben, sondern 1SE:
auf Außerlichkeiten gegründet siınd, aut „Zutälligkeiten“, ber diese Anerkennung des Schwarzen als Schwarzen 1STt

- W 1E ine schwarze Haut ı1STt 1iNe Ungerechtigkeit, deren keineswegs leicht. Wo 1nNe wirkliche, vollkommen mensch-
sıch Christen schuldig machen. Wır haben selber erlebt, iıche Gleichstellung un: Gerechtigkeit stattfindet, wırd S1IeC

B
W16 1116 Menschengruppe iıhres Blutes wiıllen verfolgt noch oft falsch interpretiert Der VWeıiße, der
un vernichtet worden 1STt die Juden Wır kennen den Rassenvorurteile überwindet fühlt sıch dadurch besser,
Haß den die Angehörigen Volkes die wahrer, menschlicher, und dann dazu, diese
anderen hegen NUr ihrer Gruppenzugehörigkeit wıllen Steigerung SCINECT selbst dem Wesen des Schwarzen
ber Sagt annon1ı seiner Studie 0 plaınte zuschreiben: dichtet ıhm 1ine besondere vitale Kraft,
du Noır Esprit die dem Wesen dieser Ungerechtig- 1ne unverbildetere biologische Fülle A} die unserer Ver-
eıit auf den Grund geht der Jude konnte vielen brauchten Welt NEeEUEC Kräfte zuführen könnte. Nıchts 1St
Fällen (und SOWEIL sıch Nnur SC1INHN persönliches Vor- Sagt annonı alscher als diese Interpretation. Rıch-
handensein enge, ıcht Papıere un der- U1g 1STt da{ß der Schwarze SC1INECN Leiden un: SC1INeEM Mi{fS-
gleichen handelte) noch die Chance haben, unbemerkt Ltrauen plötzliche Ausbrüche Befreiungsgefühls Ver-
leiben (unter Südeuropäern tällt SC1IMNn Typ aum auf) dankt die den Weißen anstecken. ber scCcin eigentlicher
der Schwarze VO Weißen dagegen Beıtrag unserem menschlıchen Leben 1STt EeXtIreme
Andersheit unausweıchlich Zur Schau, die Absurdität SC1NES Ertahrung absurden Ungerechtigkeit durch die er
Schicksals 1ST offenkundiger als alle anderen. die kleinste Nuance VO  3 Ungerechtigkeit unserem Ver-

T So verein1ıgt sich die Klage des Schwarzen ohl MI1 der halten iıhm gegenüber, das gEerNINSSTE Zeichen VO  j Unecht-
aller Unterdrückten, un jeder Fortschritt, der ZUur Be- heit uns selber bloßlegt. So dafß gelungene Beziehungen
freiung der Unterdrückten überhaupt gemacht wird gilt zwiıschen Schwarzen un Weißen ıcht Nur 1ege über die
ıhm MI echt als ein Fortschritt auch für ıhn ber wenn Rassenvorurteile darstellen, sondern Musterbeıispielen
sein Leiden auch yroßen eıl MItL dem aller für menschliche Beziehungen überhaupt werden. Di1e
anderen Entrechteten übereinstimmt hat doch noch EXtIrFemM entwickelte Empfindlichkeit des Schwarzen N-
einNne besondere Bedeutung, un: tür uns wırd daran die über der Behandlung, die iıhm die Weißen zuteil werden
Wurzel des Übels überhaupt besonders deutlich Da das assen, macht uns selber all 1UsSere Mängel unserem

Verhalten untereinander deutlich denn sıch daßElend des Schwarzen übergroß 1ST, iıhm ohl
1Ne ıhm CIBCNC Resignation eNtZESCN; aber zugleich hat die AÄrt, WI1IeC WIr u1ls gegeneinander betragen, nıcht AUS-

auch 1inNe ıhm CISCHNC Hoffnung: die auf C166 vollständige reicht dem Neger gegenüber. Wır fühlen, daß WIr 1nNe

ganz NECUC Gerechtigkeit erfinden müßten.Änderung der menschlichen Beziehungen überhaupt. Nur
Es WAarTe ein Irrtum, INCINCN, die Klage des Schwarzen,das würde ı der Tat SCHL

:Denn 1ST icht SCHNUS, da{f der VWeiße den Schwarzen SC1MHN Verlangen nach harmonischeren un mensch-
icheren Gemeinschaftsleben hätte noch WI1C manche Ethno-aNNIMMTt als Menschen W 1€e jeden andern. Gewiß,r  f logen behaupten, MIiIt geheimen ErinnerungD uUerst einmal mufß als Mensch anerkannt werden, aber den Urwald un das Stammesleben ıhm £Uu:  =]dann, un fast ebenso dringlich, gerade als Mensch anderer 1le Hoffnung be1 allen Menschen leicht die ormArt gerade als eger. Es 1ST nıcht SCHUS, über der Irauer C1in verlorenes Paradies d} un 1UrSchwärze hinwegzusehen und CUnN, als ob C111 diesem Sınn TAauert der Schwarze dem Urwaldleben nachVWeißer Wa hat Anspruch darauf gerade als wirklich aktiv 1ST diese Erinnerung bei all den Schwarzen,das anerkannt werden, W as 1ST e1in eger Gewiß die seit Generationen Amerika leben, nıcht mehr. Ihreheute x1ibt CD VWeiße, die das Leben der Schwarzen M1t- Sehnsucht geht auch nıcht dahın nach Afrika zurückzu-

leben, die ihre Leiden MM1IT ihnen teilen die für S1C 1115 kehren sondern S1C wollen Amerika als Menschen un
Gefängnis gehen Uun: die Verachtung der anderen Weißen Neger anerkannt werden. S1e wollen sıch angesichts des
auf sich nehmen. ber WIie verschieden allem das Weißen behaupten. Es 1STE Ja; WI1C Fanon Sagt, ıcht 1Ur
Rassegefühl auf beiden Seiten 1STE annn mMa  a} sıch klar iıhr Schicksal schwarz SC1IN, sondern schwarz An-
machen, WeNn INa  } sıch vorstellt Was für solchen gesicht der Weißen SC1NH., Da{iß Weiße un Schwarze
Weıßen, der gleichsam als Schwarzer MI weıißer Haut 1Dt, gehört die bloße Ordnung der Tatsachen: daß
lebt, bedeutet, daß ıhm nıcht gelingt schwarz SC1IN: diese Tatsache aber Siıtuation geführt hat ZUS

wird ıcht übermäßig darunter eiden, daß eın der Klage Uun: Anklage hervorgehen, das dürtte ıcht SC1H.,wirklicher Schwarzer 1SE ber Ce1in en der nfie Eben dadurch sınd die Schwarzen WI1IEC Zeugen, die uns
„guten Weißen lebt, empfindet Zanz anderen, UuUNseTIer Lüge überführen, da WILr für Gerechtigkeit halten,dunkeln Weıse Unfähigkeıit, ein VWeißer MIL schwar- W 4S nıcht Gerechtigkeit ı1IST.
Zr Haut sSC1IN. Nach schwarzem Rechtsgefühl hat der

Weor zsE e1n NegersWeiße ohne ein Recht, weıß SC Nach weiıßem
Rechtsgefühl erhält der Schwarze das echt Mensch Besonders grotesk 1STt CS, daß JENC Verachtung, die den
SC1IN, aber dann MuUu Cr noch schmerzlichen eger den Vereinigten Staaten, die den Farbigen
Kampf darum führen, eC1in Schwarzer SC11I1 dürten. Und den Kolonialländern trifft, iıhn ZWAar eben deswegen trifft,
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weıl Gr der farbigen Rasse angehört un Aaus keinem tretung bestrafen, wobei der Übertreter als schuldig
deren Grund daß aber diese Farbigkeit be1 den isch- auf Grund seiner freien Selbstbestimmung un Verant-
lingen, die der Schmach“ des farbigen Blutes ZU- wortlichkeit angesehen wurde Dem Rıichter Jag ob die
tragen haben, oft überhaupt icht auf den ersten Blick Schuld festzustellen un: das gerechte Stratmafß be-
erkennen 1ST Dann 1bt besondere Merkmale, die er- SEiIMMeEN Se1it dem Begınn Nsres Jahrhunderts 1STt diese
sucht werden INUSSCIL, die Zugehörigkeit bestimm- Auffassung VO  3 der Aufgabe der Rechtsprechung jedoch
ten Menschen der verachteten Rasse festzustellen: angefochten worden auf Grund anderen Menschen-
1SE iıne Wissenschaftt Dıie Schranke 7zwıschen den bıldes, be1 dem der Mensch nıcht mehr als frei verant-
Rassen wırd aufs StreNgSstE ewahrt aber die konkrete wortlich für Taten angesehen wurde Und obwohl

heute die Positionen der Determinıisten VO  } derGrenze 1ST kaum sehen (man denke 1Ur das Schick-
sal des Helden Faulkners Roman „Licht August Art Lombrosos gest un: Ferris gest die
An diesem Punkt sıch Sanz besonders deutlich das das menschliche Handeln als durchaus zwangsläufig
Absurde des anzch Rassenbegriffs un: Herkunft sahen, 21Um mehr VLEL werden, 1ST doch die Idee
Aaus dem Machtstreben der Eınen über die andern. Der der Selbstverantwortung gegenüber früheren Zeıiten 1e]
amerikanische Negerschriftsteller Richard VWright Sagt traglicher geworden Die moderne Psychologie hat
„Das Wort Schwarzer hat Amerika weder ME LAas- jedem Richter schweren Verantwortung gemacht,
sischen noch biologischen, sondern ein soz1alen einzelnen Fall das Ma{iß der Verantwortlichkeit des

DSınn, hier Amerika tabrizierten Sınn un Man- Schuldigen M  9 un zugleich 1SE der Sınn der
NONL1, der diesen Ausspruch ZiItIeErTt, fügt hinzu dieses Wort gesetzlıchen Strafe überhaupt Deutungen nNntier-
hat Nie un nırgends nen anderen als fabrizierten o  n worden Hat der Mensch das Recht, SC1INCN Mıtmen-
Sıiınn Nur das Amerika besonders scharf hervor, schen richten? Hat CI, auch als Vertreter des Gesetzes,
weıl dort ine Wissenschaftt der Unterscheidung der Gesellschaft, das Recht, J60(= Strate verhängen,

die tatsächlich Strafe 1ST Vergeltung für 1Ne Ver-z1bt Wer auf Grund dieser einmal den Farbigen SC-
zählt Wil'd; für den tolgen die Konsequenzen INIL TeiINEr schuldung, un ıcht NUr Selbstsicherung der Gesellschaft
Logik daraus seın Schicksa]l wiırd das Menschen, der oder Besserung un Erziehung oder Heilung des Schul-

CISCHNCNMN Land fremd 1ST e1in beispielhaftes Schicksal digen? Gerade für den Christen erheben sıch diese Fragen
für Millionen äahnlıcher, WENISCI deutlicher Schicksale heute MItL Dringlichkeıit, vornehmlich natürlich für den

christlichen Rıchter, da VOr NSCcCrn Augen echt nach
Dıie Klage des Schwarzen völlıg verschiedenen Ma{(fistäben un Gesichtspunkten BC-

Langsam wırd dem Schwarzen bewußt, Was sC1inNn Schicksal handhabt wiırd hier angstlich dort erbarmungslos, un CS

W arum hat miıch dieses demgegenüber für den Christen 1Ur untrüglichen1STt Zuerst empfindet NalV

Unglück getroffen? Warum S1C, daß die eger böse Ma{(stab geben wird, nämlich den der wahren Bestimmung
sind? bin doch nıcht böse CC Die ZzZwWweIliftfe Stufe 1St dafß des Menschen, MI der Stellung auch als Angeklagter,

sıch fragt „ Warum versuchen die Weißen nıcht, Ädie als Schuldiger, als Verbrecher 1ı Übereinstimmung gC-
eger verstehen, WIC die eger sıch selber verstehen? bracht werden MU:
Warum urteılen S1C VO  } außen? Warum 1ST In  — böse ber diese wichtige un: aktuelle rage hat der belgische

Uuns, WIr doch nıchts haben?“ Schliefßlich Jesuilt Thiefry VOTL katholischen Rechtsanwälten und
Nımm die Klage iıhre richtige un gyültige Oorm Wa- Richtern des Thomas-Morus Kreises Brüssel Vor-

erag gehalten, den die Owener Jesuitenzeitschrift „Nou-TU urteilen die Menschen übereinander, ohne sıch
kennen? Warum wollen S1C einander be] jeder Gelegenheit velle Revue Theolog1ique 1mM Maı dieses Jahres veröftent-
beherrschen?“ Und dann ann Schwarzen das Bewußlt- ıcht hat

Unfreiheit des WınllensSC1MH erwachen, daß schwarze Haut Leiden doch
vielleicht nıcht UumSONST sınd weıl diesem absurden Der Christ kann, Sagt Thiefry, natuürlich die deter-
Leiden CIn Leiden oftenbar wırd das alle Menschen angeht minıstischen V oraussetzungen solcher Rechtspositivisten,
So 1St der Schwarze heute auch vielleicht ZU wahren tür die Willensfreiheit voller Gebrauch der gEISLIECHN
Gewıissen Amerikas geworden Er 1ST der beispielhafte
Unterdrückte stellt damıiıt aufs deutlichste das Problem Fähigkeiten, moralische Unterscheidungsgabe, der Unter-

schied zwiıschen Gut un Böse, wobel das OSe als egen-
der Freiheit WI1e wıederum Rıchard Vright Sagt als Satz den Gesetzen Gottes aufgefalßt wırd die Möglıch-
EINZISC Gruppe heutigen Amerika Denn der weilße keit Impulsen wıderstehen, die Selbstkontrolle PUrc
Amerikaner begnügt sıch leicht MIL m Gewiıissen Vorurteile sınd nıcht mitvollziehen Anderseits INUusSsSCH
mIiIt Scheingerechtigkeit gegenüber diesen Unter- heute infolge der wissenschaftlichen Einsichten die

Gründe verminderter oder tehlender moralıscher Ver-drückten Das Schicksal der eger Amerika 1St darum
heute noch C1IEL Leidensschicksal geblieben, aber antwortun VO  e Rıiıchter un Rechtsanwalt zweıtellos aufs
vielleicht 1STt N nıcht mehr CIM solches völlig unfruchtbaren SOrgSsSamste beachtet werden, un: ZWar nıcht 1Ur die klas-
Leidens siıschen Faktoren WIC Unwissenheit, Unachtsamkeıt,

schwere Furcht Gewalt, Trunkenheıit, Hypnose, sondern
auch die zahlreichen Möglichkeiten VO  $ mangelnder An-

arfi die Rechitsprechung „verurteilen passungsfähigkeit, menschlıiıcher Unentwickeltheit, Uz14-

lem Infantilismus, die die moderne Psychopathologieun „strafen‘”?
immer deutlicher herausarbeitet Vielleicht mu{fß mMa  }

zugeben, da{fß sich Entstehungsprozeliß kriminellenSeit alters hat die Rechtsprechung oder, W 1E INa  —3

Mittelalter Sagte, die ırdısche Gerechtigkeit das Amt kts SCWISSC Omente finden, die dem Verstand
gehabt, die Z Ordnung der Gesellschaft, des soz1alen entschlüpfen un: den W illen VeELWITIICEN Haben doch auch

die Beichtväter Beichtstuhl oft den FindruckLebens aufgestellten Gesetze hüten und ihre ber-


